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fdjaft, jog ber Siencrmcibltc unter ben ^reu=
benffiingen ber Crgel bitrcf) bic Mrd)e uub
empfing oor bent 2lltare btc freitbige .fntlbi*
guttg fetner geiftlidjen ©öl)uc.

Siabejtt 14 Qal)re laug fjat fobantt 2lbt
Seobegar bic ©efd)ide bed altel)rmürbigen
©iifted ©ngelberg geleitet. 23citerlid)e Siebe
unb ©orge maren bout erften bid junt legten
Slugenblide feiner 2lmtdtcitigfeit bie ©runb*
jitge feiner ntilbcn ^Regierung. ©ic ioar eine
in feber foinfidjt fegeitdbolle. Sie testen
jioei ffabrjebitte bilben in ber ©efd)id)te bed

©lifted ©ttgelberg eine sf3criobe reicher itttte=
rer unb äußerer ©ntfaltung. Sieged geiftigcd
nub füitftlerifd)ed ©Raffen ift in ©ngclbergd
Moftermauern unter feiner Seitung aufgc*
blüf)t. ©r förbertc mit Siebe unb 33crftcinbnid
bie ©ntmidlung einer bielfeitigcit miffen-
fcbaftlidjett Jätigfeit unter feinen geiftigen
©öt)nen, unb ber grofje, tjerrtictje Sieubait ber
©tiftdfcbule mit feiner reid)cn, jmcdentfprc»
dfenben ^nnenauêftattung bilbet ein unber*
giingficbed Senfntaf, bttrd) meldjed ber Slame
2lbt Seobegard für immer in ber ®efd)id)te
©ngclbergd fortlebt, ©r erinnert jugleid) ait
ben unter feiner toeifen Seitung unb göröe=
rung erfolgten 2ludbatt ber blübcttbett Setfr*
anftatt bttrd) 2lnfügung einer Siealfcbule unb

bed St)jeitiud mit eibgeuöffifdfer SRaturitätd*
bcred)tigitttg.

Sßenige Uiottate bor feittcut Job mar ed

if)m itocl) bergöitnt, umgeben bon ber Siebe
u. 33erel)ruttg feiner gattjen großen Mofter*
fantilic, feilt golbcucd $riefterjubiläum ju
feiern, ©d mar am 21. 2Rai, ant fÇefte ©brifti
•Öimnteffabrt. günf ÜRonate fpciter lag ber
liebe gitäbigc §err im Jobedfdjlafe aufge*
bal)rt. ff in Sickte feines golbenett ffubi-
läumstages fiitb feitte lebten Sebendmonate
babiitgegangen- ©d)ott borber bielfad) lei-
beitb, berntod)tc alle Sorgfalt ber Pflege unb
cirjtlidjer 23el)aitbluitg betn ©cbminben ber
Gräfte nid)t tnebr ©inbaft jtt tun. 2tbt Seo=

begar ift rtad) einem Seben reicÉ) an 2lrbeit,
2lufopferung ttitb ©rfofgett heimgegangen.
Stuf feilt ©rab legen Siebe ttnb Sanlbarïeit
unbermel!lid)c Mättje. Sie Mofterfamilie,
bie in ibrem I)ocbbereI)rteit Stbte, in bed 2Bor*
ted febönftem ©innc, einen guten treuen 23a-
ter berlor, toirb fein Stnbenten ftetd in boben
©breit batten. 2lber attcE) bie Salgemeinbe
bon ©ttgelberg, bad 33oIl bott Uittermalben,
bie ganjc ïatI)ottfd)e ©djmeij, merben bad
Slnbenlett btefed bielberbienten, ebeln $ßräla*
ten alle 3ett in treuer Sanfbarteit feftbal=
ten.

Die Urfdpctjcr int Jtll))itg nnd) Hu (fluni nttito 1812.

2lud bent beifpiellod tateureicEjeit Seben
ïïîapoleond I. ift bem Sßolf'e taunt ein anbe=
red ©reignid fo lebenbig im ©ebädjtnid ge=
blieben mie ber Untergang ber groffen 2lratee
in ben ©d)neemitften Stuftlanbd. ©in Miegd*
beer, fo jahlreicb unb ftolj, mie ©ttrpa nod)
feineë gefebeit, überfebritt am 24./25. ffuni
ben dienten. Sie IRuffen mieben jebod) einer
©ntfcbeibungdfd)lad)t mögtid)ft aud unb jo*
gen fid) unter fteten ©efecl)tett in bad ffnnere
ibred unmegfatnen Sanbed jurüd. Surd) eine
iReibe bon blutigen Jreffen babute fid) ber
franjöfifdje ftaifer fiegreicf» ben 2öeg bid
9Rodïatt, mo er ein bequetned 3Binterquar=
tier ju fiitben hoffte. 2lber ber 33ranb biefer
grofjen ©tabt jmang ibn jur ÏÏii'tcffebr vtttb

bon jenen 500,000 ©olbaten, meldje über bie
rttffifcbc ©rettje gcbrungeit unb babei nur
an ben ©ieg unb Srinntbb baditen, faben
nur etma 40,000 SRantt in erbarmungdmür=
bigem fjuftaube bie fpeintat mieber. 21Ile übri=
gen erlagen ben kugeln ber ffeinbe, ben San=

gen ber Ùofafen, ben ©trafajen unb bem um
gemobnten Mima. Um bad riefige f)err aud)
auf unfrud)tbarem 33oben ftetd mit SRebl
berforgen gtt fönnen, berfab man badfelbe
mit biel taufenb §aitbmüblen, mie foldje bei
©innabme ber fpaitifdjcn geftung S e r i b a

gefitnben morbett maren. 2lld Sanbdbauf)t=
mann granjiRifoIaud^elger (geft-
1873), ber 1810 jenen Ort berteibigen geboU
fen, biefe 2iad)ricl)t in ber „21Ilgemeinen 3ei=
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schaft, zog der Neucrwählte unter den Fren-
denklängen der Orgel durch die Kirche und
empfing vor dem Altare die freudige Huldigung

seiner geistlichen Söhne.
Nahezu 14 Jahre lang hat sodann Abt

Leodegar die Geschicke des altehrwürdigen
Stiftes Engelberg geleitet. Väterliche Liebe
und Sorge waren vom ersten bis zum letzten
Augenblicke seiner Amtstätigkeit die Grundzüge

seiner milden Regierung. Sie war eine
in jeder Hinsicht segensvolle. Die letzten
zwei Jahrzehnte bilden in der Geschichte des

Stiftes Engelberg eine Periode reicher innerer

und äußerer Entfaltung. Reges geistiges
und künstlerisches Schassen ist in Engelbergs
Klostermauern unter seiner Leitung aufgeblüht.

Er förderte mit Liebe und Verständnis
die Entwicklung einer vielseitigen
wissenschaftlichen Tätigkeit unter seinen geistigen
Söhnen, und der große, herrliche Neubau der
Stiftsschule mit seiner reichen, zweckentsprechenden

Innenausstattung bildet ein
unvergängliches Denkmal, durch welches der Name
Abt Leodegars für immer in der Geschichte
Engelbergs fortlebt. Er erinnert zugleich an
den unter seiner weisen Leitung und Förderung

erfolgten Ausbau der blühenden
Lehranstalt durch Anfügung einer Realschule und

des Lyzeums mit eidgenössischer Maturitäts-
bercchtigung.

Wenige Monate vor seinem Tod war es

ihm noch vergönnt, umgeben von der Liebe
n. Verehrung seiner ganzen großen Klosterfamilie,

sein goldenes Priesterjubiläum zu
feiern. Es war am 2l. Mai, am Feste Christi
Himmelfahrt. Fünf Monate später lag der
liebe gnädige Herr im Todesschlafe aufgebahrt.

Im Lichte seiues goldenen Jubi-
läumstages sind seine letzten Lebensmonate
dahingegangen- Schon vorher vielfach
leidend, vermochte alle Sorgfalt der Pflege und
ärztlicher Behandlung dem Schwinden der
Kräfte nicht mehr Einhalt zu tun. Abt Leo-
degar ist nach einem Leben reich an Arbeit,
Aufopferung und Erfolgen heimgegangen.
Alls sein Grab legen Liebe und Dankbarkeit
unverwelkliche Kränze. Die Klosterfamilie,
die in ihrem hochverehrten Abte, in des Wortes

schönstem Sinne, einen guten treuen Vater

verlor, wird sein Andenken stets in hohen
Ehren halten. Aber auch die Talgemeinde
von Engelberg, das Volk von Unterwalden,
die ganze katholische Schweiz, werden das
Andenken dieses vielverdienten, edeln Prälaten

alle Zeit in treuer Dankbarkeit festhalten.

Die Urschweizer im Feldzug nach Rußland anno 1818.

Aus dem beispiellos tatenreichen Leben
Napoleons I. ist dem Volke kaum ein anderes

Ereignis so lebendig im Gedächtnis
geblieben wie der Untergang der großen Armee
in den Schneewüsten Rußlands. Ein Kriegsheer,

so zahlreich und stolz, wie Eurpa noch
keines gesehen, überschritt am 24./25. Juni
den Niemen. Die Russen wichen jedoch einer
Entscheidungsschlacht möglichst aus und
zogen sich unter steten Gefechten in das Innere
ihres unwegsamen Landes zurück. Durch eine
Reihe von blutigen Treffen bahnte sich der
französische Kaiser siegreich den Weg bis
Moskau, wo er ein bequemes Winterquartier

zu finden hoffte. Aber der Brand dieser
großen Stadt zwang ihn zur Rückkehr und

von jenen 500,000 Soldaten, welche über die
russische Grenze gedrungen und dabei nur
an den Sieg und Triumph dachten, sahen
nur etwa 40,000 Mann in erbarmungswürdigem

Zustande die Heimat wieder. Alle übrigen

erlagen den Kugeln der Feinde, den Lanzen

der Kosaken, den Strapazen und dem
ungewohnten Klima. Um das riesige Herr auch

auf unfruchtbarem Boden stets mit Mehl
versorgen zu können, versah man dasselbe
mit viel tausend Handmühlen, wie solche bei
Einnahme der spanischen Festung Lerid a

gefunden worden waren. Als Landshauptmann

FranzNikolausZelger (gest-

1873), der 1810 jenen Ort verteidigen geholfen,

diese Nachricht in der „Allgemeinen Zei-



tung" laS, begog er bie genannte Stuffinbung
auf einen SSorgang, ben er in feinem ©age=
bud) fotgcnbermajfen befcpreibt: „SSäprenb
ber ^Belagerung begaben fid) eines £agS
Hauptmann © e o r g © r a g I e r unb id) in
ein ©urmgimmercpen, bon too aus man burd)
ein ^ertfter bie iBattcriearbeiten beS geinbeS
gut fepen fonnte. gm gimrner fanb fid)
ettoaS äöertgeug itnb ein girtetboprer. ©S ift
mir nid)t mepr erinnerlid), ob id) ober ©rat>
1er mit bem 3itfebboprer an bem ©etäfet

Leiter, bermuttid) nocï) aïteS ©egenftänbe,
toelcpe man auS ber 3eü beê ©utgeffionStrie»
geS anfangs ber 1700er gapre, aU(^
Seriba belagert tourbe, gebraucht patte."

SDÎan betounberte 51t ^Beginn beS getbgugeS
als eine gtüdüdje Gcrfinbung beS fdjöpferi=
fd)cn ©euius iRapoteonS bie großen, mit Se~

benSmitteln befradjteten unb mit ©cpfen
befpanntcn guprtoerfe. ©a tocrben, picjf eS,

guerft bie SebcnSmittet aufgegeprt; bann
tonne ber Dd)S gefdtlacptet unb ber Söagen

Die frauen am Grabe des Rcilands.
Dad) einem (S'emdlbe «on ißaul «011 Eejd)wanbeit.

ein Sod) boprte unb biefeS ©etäfet btofj eine als Neuerung gum traten beS gleigpeS ber=
gottbicte Sßanb toar. ©urd) baS geboprte Sod) toenbet toerben. Stber eS tarn anberS! ©er
fap man in ein peitercS ©emaep, in toetepem Dd)fc trepierte, ber 2Bagen berfaut im 9Jto=

eine bebeutenbe Stngapt bon beriepiebenen rafte unb bie SebcnSmittet auf bemfelbett
©ifentoaren fid) befanben. SBir maepteu 2tm berbarben. Keffer betoäprte fitf» eine tDtajg
geige bon biefer ©ntbedung. ®ie Söartb reget beS StrmeeforpStommanbanten 9Kacbo=
tourbe toeggetan unb man fanb barin §anb= nalb, ber nun feine ©rfaprungen bertoeriete,
granaten mit bagugepörigen tteinen DJiorfern, bie er im SBinter beS gaPreS 1800 in
mit toeldfen man bie ^anbgranaten auf eine ©ran b it üben gefammett. ©r patte auf
bebeutenbe ©iftang toerfen tonnte, gerner bem IRequifitionStoeg bei potnifepen unb ritf=
tieine S a n b m ü p I e n unb fpanifepe fiid)eu ^Bauern 30,000 ©iiid tfSetgröde auS

tung" las, bezog er die genannte Auffindung
auf einen Vorgang, den er in feinem Tagebuch

folgendermaßen beschreibt: „Während
der Belagerung begaben sich eines Tags
Hauptmann Georg Traxler und ich in
ein Turmzimmerchen, don wo aus man durch
ein Fenster die Batteriearbeiten des Feindes
gut sehen konnte. Im Zimmer fand sich

etwas Werkzeug und ein Zirkelbohrer. Es ist
mir nicht mehr erinnerlich, ob ich oder Traxler

mit dem Zirkelbohrer an dem Getäfel

Reiter, vermutlich noch alles Gegenstände,
welche man aus der Zeit des Sukzessionskrie-
ges anfangs der 1700er Jahre, als auch
Lerida belagert wurde, gebraucht hatte."

Man bewunderte zu Beginn des Feldzuges
als eine glückliche Erfindung des schöpferischen

Genius Napoleons die großen, mit
Lebensmitteln befrachteten und mit Ochsen
bespannten Fuhrwerke. Da werden, hieß es,
zuerst die Lebensmittel aufgezehrt; dann
könne der Ochs geschlachtet und der Wagen

Die Fällen sm Grobe äcs Heilem às.
Nach einem Eemälde von Paul von Deschwanden.

ein Loch bohrte und dieses Getäfel bloß eine als Feuerung zum Braten des Flesiches
verzolldicke Wand war. Durch das gebohrte Loch wendet werden. Aber es kam anders! Der
sah man in ein heiteres Gemach, in welchem Ochse krepierte, der Wagen versank im Mo-
eine bedeutende Anzahl von verschiedenen raste und die Lebensmittel auf demselben
Eisenwaren sich befanden. Wir machten An- verdarben. Besser bewährte sieb eine Maßzeige

von dieser Entdeckung. Die Wand regel des Armeekorpskommandanten Macdo-
wurde weggetan und man fand darin Hand- nald, der nun seine Erfahrungen verwertete,
granaten mit dazugehörigen kleinen Mörsern, die er im Winter des Jahres 1800 in
mit welchen man die Handgranaten auf eine Grau b n n den gesammelt. Er hatte auf
bedeutende Distanz werfen konnte. Ferner dem Requisitionsweg bei polnischen und rus-
kleine Handmühlen und spanische siichen Bauern 30,000 Stück Pelzröcke aus



©cpaffell befcpafft unb ipnen bafür bie gelle
Don ben Sieren juritdgegeben, bie fein 9ïr»
meetorpS berfpeift patte. ©r berlor infolge»
beffen trop 27—28 ©tab Beaumur Kälte
nur einige ioenige Blann, toelcpe trop ber an»
gebropten SobeSftrafe fid) mit ©dpnapS be»

raufcpten, itacpper einfcpltefen unb in bie

©ioigteit pinüberfdjlummerten. Sa eS an
genießbarem Srinttoaffer fdjott auf bem ftin»
marfcpe feifite nnb SBein ober Bier nidjt ju
betommen toar, fo litten befonberS jene ©ol»
baten, bie früher ipren Surft reidjlicp ju iö»

fdjen pflegten. ©S ift toopl ïein Unfall, baß
gerabe bie biergetoopnten Bapern fo üpred»
iid) bejimiert tourben. 2tm 15. Quni 1812
jäplte bieS Korps 25,105 ÜJiann, am 15.
September nur tnepr 7814 unb am 15- Oft.,
alfo fdjon bor ©intritt ber Sßintertälte, bloß
nod) 2607 997ann. 23ei ben ÜRufitanten
ber ©djtoeijerregimenter madjte
man bie gleiche Beobachtung, toie bei ben

Bapern. Sie 907ufiten beS 2., 3. unb 4.

©eptoeijerregimenteS tourben an ber Süua
bienftuntaug(id) unb bie Überlebenben 9Rufi=
fanten fcpob man nad) Kotuno ab. Sie ar=
men Trompeter mußten opne ©elb ben jirfa
130ftünbigen Büdmarfd) antreten unb ta»

men in einem bebauernStoerten 3uftanb am
BeftimmungSorte an.

Siefe 5Roti§ beutet bereits an, baß and) bie
© cp to e i 5 e r auf bem benftoiirbigen SobeS»

juge bertreten toaren. Kraft einer mit 97a»

poieon 1803 abgefcploffenen Blilitärtapitula»
tion burfte biefer in ber ©djtoeij ©oibaten
bis jur 3apl bon 16,000 frei antoerben.
Ser Kaifer begnügte fid) in ber neuen .ftapt»
tulation bom 9Mrj 1812 mit ber 3aPt bon
12,000 SJiann; aber bie ©djtoeijer patten fid)
ju berpflid)ten, biefeS Kontingent feibft ju
liefern nttb bttrcp einen jäprlicpen 97adjfdjub
bon 2000 Betruten boöjäplig ju erpalten.
©S toollte aber bett Bepörben nie recpt gelin»
gen, bicfe Berpflidjtung reftioS jit erfüllen.
Sic fucpten baper arbeitSfcpeue unb Ieid)tfin»
nige ©iemeute in bie Uniform ju ftedeu unb
U r i geftattete jur ©rieid)terung ber Bcfrtt»
tierung fogenannte Sßerbetänje. 3« ber be»

täubenben ältmofppäre beS SanjbobenS
napm mandjer junge 2J7amt §anbgelb, bem

man fonft nidftS ©cpüntmeS nad)reben
tonnte, unb ber in nüdjternem 3uftanbe unb

bei rupiger Ueberiegung fiep toaprfcpeinlicp
einen anbern Beruf getoäplt pätte. Uber auep

biefe 997ittel genügten noep nid)t. U r i ließ
beijpielStoeife bttrcp bie obrigfeitiiepen 937an=

batberiefer foigenbe ©rmunterung beïannt
geben:

„Unfere gnäbigen Herren unb Dbem,
abermal unb bringenb bon ©einer ©jcellettj
bem Sanbammann ber ©djtoeij aufgeforbert,
alles möglicpe jtt Beförberung ber SBerbung
für bie © d) to e i j e r Begimenter in
,ft. K. franjöfifcpen Sienften anjutoenben,
unb gar toopl erfenttenb, toelcp großen 97acp»

teil bie Bernacpläffigung biefer Werbung un»
ferem ftptoeijerifdpeu Baterianb jujiepen
tonnte, palten eS für eine iprer erften $flicp»
ten, alle Sanbleute unb Ungefeffene, benen
bie päuSlicpen Umftänbe eS immer jugeben,
nocpmalen tooplmeinenb unb bringenft auf»
jttmapnen, unter gemelte Begimenter fiep

an to erben ju laffen. Ser frope
©ebanfen, jur Ubtoenbung ber ju beforgen»
ben Uebel für baS Baterianb beigetragen, ben
Sant jebeS Bedjtfdjaffenen berbient ju pa»

ben, toirb fie in allen ©efapren unb Be»
feptoerben beS SienfteS begleiten unb foldpe
ipnen erleid)tern: 3n ber Hoffnung, jeber
toerbe bieS beperjigen, unb ju meprerer Stuf»

munterung, aud) als ein 3eid)en beS Samtes,

toerben unfere ©näbigen Herren baper
jebetn, ber fid) antoerben läßt, unb an Be»
pörbe angenommen toirb, nod) jum fbanbgelb
3 SouiSbor 3 w I a 9/ tote <wtcp jebem, ber
einen foldjen Betruten anper bringt, 1 SouiS»
bor jur B e I o I) n u n g geben. Und) finb alle
©emeinbSbeamten ermapnt, piejit mitjutoir»
ten unb bie jungen Seut iprer ©emeinbe ju
biefern Sienft aufzumuntern. Unb ein jeber,
ber fiep toill antoerben laffen, tann fiep in
2111 b o r f bei ber SBerbtammer, beren Sßrä»

fibent £>r- 3eu9Perr 3 a u CP ift» anmelben.
UuS ©rtenntniß öerrn Sanbftattpalter

Karl SRüllerS itnb beS to. to. gronfaftenlanb»
rat ju Urp ben 30ten 7bre 1808/'

Saut Befepluß beS SanbrateS bom 10. 97o=

bember 1809 tourbe baS nämlicpe SRanbat
nocpmal unb jtoar aud) itt U r f e r n, im
997 e i e n t a I unb ju © ö f d) e n e n beriefen
mit bem 3uîaP: „Unfere gnäbigen Herren
poffen um fo mepr giinftigen ©rfolg biefer
Bkrbung, ba nun aud) ein SB e r b o f f i »

Schaffell beschafft und ihnen dafür die Felle
von den Tieren zurückgegeben, die sein
Armeekorps verspeist hatte. Er verlor infolgedessen

irotz 27—28 Grad Reaumur Kälte
nur einige wenige Mann, welche trotz der
angedrohten Todesstrafe sich mit Schnaps
berauschten, nachher eiuscyUefen und in die

Ewigkeit hinüberschlummerten. Da es an
genießbarem Trinkwasser schon auf dem
Einmärsche fehlte und Wein oder Bier nicht zu
bekommen war, so litten besonders jene
Soldaten, die früher ihren Durst reichlich zu
löschen pflegten. Es ist wohl kein Zufall, daß
gerade die biergewohuten Bayern so schrecklich

dezimiert wurden. Am 15. Juni 1812
zählte dies Korps 25,105 Mann, am 15.
September nur mehr 7814 und am 15- Okt.,
also schon vor Eintritt der Winterkälte, bloß
noch 2607 Mann. Bei den Musikanten
der S ch w e i z e r r e g im e n t er machte
mau die gleiche Beobachtung, wie bei den

Bayern. Die Musiken des 2., 3. und 4.

Schweizerregimentes wurden an der Düua
dienstuntauglich und die überlebenden
Musikanten schob man nach Kowno ab. Die
armen Trompeter mußten ohne Geld den zirka
130stündigen Rückmarsch antreten und
kamen in einem bedauernswerten Zustand am
Bestimmungsorte an.

Diese Notiz deutet bereits an, daß auch die
S ch w e i z erauf dem denkwürdigen Todeszuge

vertreten waren. Kraft einer mit
Napoleon 1803 abgeschlossenen Militärkapitulation

durfte dieser in der Schweiz Soldaten
bis zur Zahl von 16,000 frei anwerben.
Der Kaiser begnügte sich in der neuen
Kapitulation vom März 1812 mit der Zahl von
12,000 Mann; aber die Schweizer hatten sich

zu verpflichten, dieses Kontingent selbst zu
liefern und durch einen jährlichen Nachschub
von 2000 Rekruten vollzählig zu erhalten.
Es wollte aber den Behörden nie recht gelingen,

diese Verpflichtung restlos zu erfüllen.
Tw suchten daher arbeitsscheue und leichtsinnige

Elemente in die Uniform zu stecken und
U r i gestattete zur Erleichterung der
Rekrutierung sogenannte Werbetänze. In der
betäubenden Atmosphäre des Tanzbodens
nahm mancher junge Mann Handgeld, dem

man sonst nichts Schlimmes nachreden
konnte, und der in nüchternem Zustande und

bei ruhiger Ueberlegung sich wahrscheinlich
einen andern Beruf gewählt hätte. Aber auch
diese Mittel genügten noch nicht. U r i ließ
beispielsweise durch die obrigkeitlichen
Mandatverleser folgende Ermunterung bekannt
geben:

„Unsere gnädigen Herren und Obern,
abermal und dringend von Seiner Excellenz
dem Landammann der Schweiz aufgefordert,
alles mögliche zu Beförderung der Werbung
für die Schweizer Regimenter in
K. K. französischen Diensten anzuwenden,
und gar wohl erkennend, welch großen Nachteil

die Vernachlässigung dieser Werbung
unserem schweizerischen Vaterland zuziehen
könnte, halten es für eine ihrer ersten Pflichten,

alle Landleute und Angesessene, denen
die häuslichen Umstände es immer zugeben,
nochmalen wohlmeinend und dringenst auf-
zumahnen, unter gemelte Regimenter sich

anwerben zu lassen. Der frohe
Gedanken, zur Abwendung der zu besorgenden

Uebel für das Vaterland beigetragen, den
Dank jedes Rechtschaffenen verdient zu
haben, wird sie in allen Gefahren und
Beschwerden des Dienstes begleiten und solche

ihnen erleichtern: In der Hoffnung, jeder
werde dies beherzigen, und zu mehrerer
Aufmunterung, auch als ein Zeichen des Dankes,

werden unsere Gnädigen Herren daher
jedem, der sich anwerben läßt, und an
Behörde angenommen wird, noch zum Handgeld
3 Louisdor Zu lag, wie auch jedem, der
einen solchen Rekruten anher bringt, 1 Louisdor

zur B elo h n u n g geben. Auch sind alle
Gemeindsbeamten ermahnt, hiezu mitzuwirken

und die jungen Lent ihrer Gemeinde zu
diesem Dienst aufzumuntern. Und ein jeder,
der sich will anwerben lassen, kann sich in
A lt d o r s bei der Werbkammer, deren
Präsident Hr- Zeugherr Jauch ist, anmelden.

Aus Erkenntniß Herrn Landstatthalter
Karl Müllers und des w. w. Fronfastenlandrat

zu Ury den 30ten 7bre 1803."
Laut Beschluß des Landrates vom 10.

November 1809 wurde das nämliche Mandat
nochmal und zwar auch in U r s ern, im
M e i e n t al und zu Gös ch e n en verlesen
mit dem Zusatz: „Unsere gnädigen Herren
hoffen um so mehr günstigen Erfolg dieser
Werbung, da nun auch ein Werboffi-



S t e r, nemlicp §err Sieutenont g o ft SDÎ ü ï »

ter fidj triebet pier befinbet, bet) bem fid)
jeber Oienfttuftige att meïben ïann." gn
âï)ïtIicE)er SBeife patte ein Stufruf bom 28.
Januar 1809 barauf pingewiefen, baß im
erfteu ©ditoeijerregiment mehrere Unter»
lieutenants ft eilen erlebigt feien,
bereu SSefepmtg ber ©our nacp bem Danton
Urt juftepe.

Stocp unterm 30. September 1812, alfo
rneljt als brei SRonate nadj 58egimt beS

ruffifcpen getf>3ugeS, erlief; bie Obrigîeit bon
U r, i eine neue © i n I a b it tt g jum (Eintritt
in bie ©djtoeigerregimenter, too man ©eWinn
itnb ficpern Unter!)alt finben lönne, unb
jeber, ber fid) bap entfd)Iief;e, bitrfe ben fc£)ö=

nen ©ebanfen napren, feinem SSaterlaub
einen tnefentïidjen Oienft ertniefen p I)abcn.
Sßer gegen ben fran^öfifcpen ßriegSbienft
rebete ober panbelte, ber mußte jur ©träfe
enttreber felbft* als Steîrut eintreten ober
einen anbern ftellen. SBer bieS nid)t tun
tonnte, „fotrie aucp SBcibSperfonen,
bie opnepin oft fo gern iljre gungen unftraf»
bar glauben, follen in foldjett fällen jonft,
unb par nad) SOtaßgab beS gepIerS, mit
ßämnterleinberpaft beftraft Werben." Slm 9.
Ottober 1813 erhielten fämttidje Oorfgericpte
bon Uri toieber ein äpnlicp lautenbeS girftt»
lar.

Oie angeworbenen Stetruten würben
truppweife bon Slltborf nad» Sutern unb
bon ba über SRünfter, Slarau, Stpeinfelbeit,
58 a f e I, Stltfirdj, SBelfort unb 58aumedeS»
OomeS in ipr Oepot nad) 58 e f a n ç o n
beförbert. Oie bier ©cpWei3er=Stegimenter
lagen unglaublich Weit auSeinanber. gpre
^on^entrationSmarfcpe für ben ntffifcpctt
fÇctbpg begannen bcSpalb fd)on ©übe 1811.
OaS erfte Regiment Würbe anS. © ü b i t a
I i it nacp Strasburg beorbert unb pier
auf 1923 ßöpfe gebrad)t. OaS gWeite Stegi»
ntent mußte feine SJtannfcpaft anS ©pa»
n i e n nnb 3LR arfeille pfammenjiefieu
unb erfdjien am 12. ganuar 1812 pgleid)
mit bem 4- ^Regiment in 5ßariS p einer ein»
gepenben bor bent .Üaifer. ©S

jüplte 2300 SJÎann. OaS britte ^Regiment
50g mit brei gelbbataifloneit (1743 ÎDtann)
ant 1. SRärj 1812 bott St i 11t W e g e n (§oI=
lanb) in£ gelb, OaS 4. ^Regiment langte anS
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St 0 r b f r a n ï r e i dj am 25. Oes. 1811
in 5J3ariS an unb ftanb am 1. gebr. 1812 in
Soweit. 58iS pm Dttober 1812 Würben nodj
Weitere 1100 SJtann ben gelbtruppen rtad)
Stußlanb pr ©rgänpng ber ©djWepjerregi»
menter nacpgefcßidt. Oiefe jeicpneten fid) be»

fonberS am 18. Sluguft unb neuerbingS am
17./18. Ottober 1812 bor 5ß 0 10 3 ï anS nnb
ipre aufopfernbe tapfere Haltung ermöglichte
am 28. Stobember beim Stüdsug bem lieber»
reft ber großen SIrmee ben Uebergang über
bie S3 e r e f i n a. S3ott 1200 ©djweiprn, bie

an festerem Orte ins geuer gerüdt, ftanbeit
abenbS ttodj 300 in Steip unb ©lieb, barun»
ter nod) 100 OerWunbete. Oer ßaifer berliep
ben ©dtWeijern für biefe Haltung fofort 62
.dreuje ber ©prettlegion, Wie er ipnen fc£)0tt

ant 19. Stobember 34 foldje StuSjeidjnitngen
für ipre Seiftung bei 5ßologf pertannt patte.
S3on ungefäpr 10,000 SanbSleuten, bie ben
OobeSjug ttad) Stußlanb mitgemacpt, ïepr»
ten nur etwa 400 unter ipre SRitbürger 31t»

ri'td als lebenbige ©proniten eines ©reig
itiffeS bon Weltgefd)icptlicper SSebeutung.

Oie Stamen ber gelben bon 1812 finb
fcpWer feftjuftellen. Oie StegimentSarcpibe
gingen auf bent unglüdlicpen Stüdsitge ber»
loren unb bie borliegenben 58erluftliften unb
fonftigen Slufgeidjmtngen finb pöcpft lüden»
paft, inbent fie meift nur Stamen bon Offi»
gieren entpalten. Oiefe Werben aber oft genug
entftellt, mit falfdjen 33ornamen nnb opne
.'peimatangabe Wiebergegeben. Slud) ift nid)t
31t bergeffen, baß bon jebem ^Regiment grö»
ßere ober Heinere 58eftänbe in feinem Oepot
3urüdblieben unb baper nicpt jeber SIngepö»
rige ber bier ©d)Wci3erregimenter 3U ben
Oeilnepmertt beS ruffifcpen geIb3ttgeS gesäplt
Werben barf. StlS ©pef beS 2. S3ataiUonS
ftanb beim 2. ^Regiment g 0 f. g g it a 5

bon g I ü e, ein ©opn beS Sanbammann
unb 5ßaitnerperrn Stitobem bon glüe. Sßie
biete anbere SRittämpfer, ertrantte audj er
an ber Stupr in 5ßoIo3f unb mußte fcpon früp
bie .öeintreife antreten, ©r patte 3ubor ben
gelb3ug nad) ©panien mitgemad)t unb fiep
babei baS Kreits ber ©prenlegion berbient.
©obalb bott glüe genefen, Wollte er in ben
fransöfifepen SJtilitcirbienft 3urüdt"epren, ftarb
jeboep au einem ©cplagfluß itn Oesember
1813 su ©traßburg. St I b e 11 b 0 tt g I ü e,
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z i e r, nemlich Herr Lieutenant I o st M ü l -
ler sich wieder hier beftndet, bey dem sich
jeder Dienstlustige an melden kann." In
ähnlicher Weise hatte ein Aufruf vom 28.
Januar 1809 darauf hingewiesen, daß im
ersten Schweizerregiment mehrere Unter-
lieutenants stellen erledigt seien,
deren Besetzung der Tour nach dem Kanton
Uri zustehe.

Noch unterm 30. September 1812, also
mehr als drei Monate nach Beginn des

russischen Feldzuges, erließ die Obrigkeit vou
U r, i eine neue Einladung zum Eintritt
in die Schweizerregimenter, wo man Gewinn
und sichern Unterhalt finden könne, und
jeder, der sich dazu entschließe, dürfe den schönen

Gedanken nähren, seinem Vaterland
einen wesentlichen Dienst erwiesen zu haben.
Wer gegen den französischen Kriegsdienst
redete oder handelte, der mußte zur Strafe
entweder selbst" als Rekrut eintreten oder
einen andern stellen. Wer dies nicht tun
konnte, „sowie auch Weibspersonen,
die ohnehin oft so gern ihre Zungen unstrafbar

glauben, sollen in solchen Fällen sonst,
und zwar nach Maßgab des Fehlers, mit
Kämmerleinverhaft bestraft werden." Am 9.
Oktober 1813 erhielten sämtliche Dorfgerichte
von Uri wieder ein ähnlich lautendes Zirkular.

Die angeworbenen Rekruten wurden
truppweise von Altdorf nach Luzern und
von da über Münster, Aarau, Rheinfelden,
Basel, Altkirch, Belfort und Baume-les-
Domes in ihr Depot nach Besançon
befördert. Die vier Schweizer-Regimenter
lagen unglaublich weit auseinander. Ihre
Konzentrationsmärsche für den russischen
Feldzug begannen deshalb schon Ende 1811.
Das erste Regiment wurde aus. Südita -

liin nacy Straßburg beordert und hier
auf 1923 Köpfe gebracht. Das zweite Regiment

mußte seine Mannschaft aus Spanien
und Marseille zusammenziehen

und erschien am 12. Januar 1812 zugleich
mit dem 4- Regiment in Paris zu einer
eingehenden Inspektion vor dem Kaiser. Es
zählte 2300 Mann. Das dritte Regiment
zog mit drei Feldbataillonen (1743 Mann)
am 1. März 1812 von Nimwegen
(Holland) ins Feld. Das 4. Regiment langte aus
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Nordfrankreich am 25. Dez. 1811
in Paris an und stand am 1. Febr. 1812 in
Löwen. Bis zum Oktober 1812 wurden noch
weitere 1100 Mann den Feldtruppen nach
Rußland zur Ergänzung der Schweizerregimenter

nachgeschickt. Diese zeichneten sich

besonders am 18. August und neuerdings am
17./18. Oktober 1812 vor Polozk aus und
ihre aufopfernde tapfere Haltung ermöglichte
am 28. November beim Rückzug dem Ueberrest

der großen Armee den Uebergang über

dieBeresina. Von 1200 Schweizern, die

an letzterem Orte ins Feuer gerückt, standen
abends noch 300 in Reih und Glied, darunter

noch 100 Verwundete. Der Kaiser verlieh
den Schweizern für diese Haltung sofort 62
Kreuze der Ehrenlegion, wie er ihnen schon

am 19. November 34 solche Auszeichnungen
für ihre Leistung bei Polozk zuerkannt hatte.
Von ungefähr 10,000 Landsleuten, die den
Todeszug nach Rußland mitgemacht, kehrten

nur etwa 400 unter ihre Mitbürger
zurück als lebendige Chroniken eines Ereignisses

von weltgeschichtlicher Bedeutung.
Die Namen der Helden von 1812 sind

schwer festzustellen. Die Regimentsarchive
gingen auf dem unglücklichen Rückzüge
verloren und die vorliegenden Verlustlisten und
sonstigen Aufzeichnungen sind höchst lückenhaft,

indem sie meist nur Namen von
Offizieren enthalten. Diese werden aber oft genug
entstellt, mit falschen Vornamen und ohne
Heimatangabe wiedergegeben. Auch ist nicht
zu vergessen, daß von jedem Regiment
größere oder kleinere Bestände in seinem Depot
zurückblieben und daher nicht jeder Angehörige

der vier Schweizerregimenter zu den
Teilnehmern des russischen Feldzuges gezählt
werden darf. Als Chef des 2. Bataillons
stand beim 2. Regiment Jos. Jgnaz
von Flüe, ein Sohn des Landammann
und Pannerherrn Nikodem von Flüe. Wie
viele andere Mitkämpfer, erkrankte auch er
an der Ruhr in Polozk und mußte schon früh
die Heimreise antreten. Er hatte zuvor den
Feldzug nach Spanien mitgemacht und sich
dabei das Kreuz der Ehrenlegion verdient.
Sobald von Flüe genesen, wollte er in den
französischen Militärdienst zurückkehren, starb
jedoch an einem Schlagfluß im Dezember
1813 zu Straßburg. Albert vonFlüe,
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geb. 1782 51t 23eIfort, feit Februar 1812
.<5auptmann»2Ibjutant im ©eneralftab bed 2.
2Irmeeforpd, tourbe an ber SBerefina ben 28-
Stobember buret) eine Sïugel am Stopfe ber*
tounbet. 5Rad) bem Uebergang in ben ©ienft
ber 5öour6onen empfing er 1816 ben Site!
eines SRittcrd ber ©prenlegion. Siefer gami=
tiengtoeig fepeint fortan ïeine 23egieprtngen
mepr mit ber alten

eintat unterpalten
gu paben. @epr ber»
bient um feine er»

tranften Sanbdleute
mad)te fiep SSatail-
londargt $ * & e I

Sttejanber
Sï a f f i a n § e b»

mann bon @ar»

nen, geb. 1773, geft.
ben 4. 2IpriI 1849,
21m brüten 2Ibenb
nad) ber©cplacpt au
ber 23erefina fuepte
Sieutenant Segler
in einer SBaronie

^lap für gtoei 23er=

tounbete. Sie 23e=

bienten, toetd)c
ipnen toeiepen

mufjten, günbeten
and 34ad)e bed

9tad)td bad £>aud

an. 2IId Segler bie
Süre aufriß, fd)Iug
bie gïfinine bercitd
pinein. S)a erfd)ien
S)r. |îet)mann auf

ber Sürfcptoeüe,
50g bie 23ertounbe=
ten an ben SSeineu
peraud unb rettete
fie. Oft tourben
ben §eimgiepenben
über Icacpt rßferbe unb guprtoerfc toeg»

genommen. 2Iucp SPcpmann berlor auf biefe
233eife fein 5ßferb, für bad ipm früper 60
Oublonen geboten toorben. ^iir feine auf»
opfernbe Sätigteit erntete biefer ©arner S3ür=

ger bad Streng ber ©prenlegion unb ben fpa»
nifepen gerbinanborben. ©r toar auep ,f}npa=
ber ber SRebaitte „Sreue unb ©pre" unb

ïeprte erft 1830 aid ©pirurg=Üftajor natp
§aufe. $ r a n g $ 0 f e p p grepmut
bon üllpnacp braepte ed niept fo toeit, aber
and) er pat bie ©epreden bed berüpmten
9Uidguged miterlebt unb ift bor ungefäpr
gtoei

'

Qaprgepnten im ©pital gu ©amen
geftorben. Unter ben (Geretteten bed brüten
fRegimentd toirb and) ein Unterlieutenant

$ 0 p. 2R a r i a

Oefcptoanben
genannt. @r ift ber»
mutlicp ibentifcp

mit $ofepp SRaria
Oefcptoanben, ber
unter bem 2. Si»
nienregimente toei»
terbiente. Keffer
finb toir orientiert
über einen © a f
f e r beffen fcpltcip»

tes,*aber fepr bereb»
ted pötgerned 33o»

tibtäfelcpen toir
im September

1913 in ber SBall»
faprtdfapelte gu
3üdenbacp neben
bem gtoeiten SBeicpt»

ftupl auf ber 2Rän»
nerfeite pängenb
fanben unb bad ben
2Inftoff gu biefem
SIrtifel gab. ©in
roter ©eptoeiger in
toeijgem SSeintleib,
rotem fRod, toei»
fjen ©pauletten unb
toeifgem ©äbelbanb
fniet mit gefalteten
fanben bor bem
tounbertätigen ©na»
benbilb bon fRiden»
bad).S anebentnelbet

eine furge Oanledurfunbe: „$m $apr 1814
toar icp 5)3 et er 21 n ton ©äff er bon
Sungern im $elbgug naep fRufflanb, ba pabe
icp miep berlobt gur göttl. Diutter in ^Riepen»

bad), toen icp mein 23atterlanb toieber feipen
tönte, fo mit ©otted Oant gefepepen."

Siefe toenigen geilen entpüllen und eine

gange lauge Seibendgefdjidjte unb fie begen»

Votivtafel in fflaria Richenbach.

geb. 1782 zu Belfort, seit Februar 1812
Hauptmann-Adjutant im Generalstab des 2.
Armeekorps, wurde an der Beresina den 28-
November durch eine Kugel am Kopfe
verwundet. Nach dem Uebergang in den Dienst
der Bourbonen empfing er 1816 den Titel
eines Ritters der Ehrenlegion. Dieser
Familienzweig scheint fortan keine Beziehungen
mehr mit der alten
Heimat unterhalten
zu haben. Sehr
verdient um seine
erkrankten Landsleute
machte sich Batail-
lonsarzt Fidel

Alexander
Kassian H e

lima nn von Tarnen,

geb. 1773, gest.
den 4. April 1849.
Am dritten Abend
nach der Schlacht an
der Beresina suchte
Lieutenant Legler
in einer Baronie
Platz für zwei
Verwundete. Die

Bedienten, welche
ihnen weichen

mußten, zündeten
aus Rache des
Nachts das Haus
an. Als Legler die
Türe aufriß, schlug
die Flamme bereits
hinein. Da erschien
Dr. Heymann auf

der Türschwelle,
zog die Verwundeten

an den Beinen
heraus und rettete
sie. Oft wurden
den Heimziehenden
über Nacht Pferde und Fuhrwerke
weggenommen. Auch Heymann verlor auf diese
Weise sein Pferd, für das ihm früher 66
Dublonen geboten worden. Für seine
aufopfernde Tätigkeit erntete diefer Sarner Bürger

das Kreuz der Ehrenlegion und den
spanischen Ferdinandorden. Er war auch Inhaber

der Medaille „Treue und Ehre" und

kehrte erst 1836 als Chirurg-Major nach
Hause. Franz Joseph Freymut
von Alpnach brachte es nicht so weit, aber
auch er hat die Schrecken des berühmten
Rückzuges miterlebt und ist vor ungefähr
zwei 'Jahrzehnten im Spital zu Sarnen
gestorben. Unter den Geretteten des dritten
Regiments wird auch ein Unterlieutenant

Joh. Maria
Deschwanden
genannt. Er ist

vermutlich identisch
mit Joseph Maria
Deschwanden, der
unter dem 2. Li-
nienregimente
weiterdiente. Besser
sind wir orientiert
über einen Gasser,

dessen
schlichtes/aber sehr beredtes

hölzernes Vo-
tivtäfelchen wir
im September

1913 in der
Wallfahrtskapelle zu
Rickenbach neben
dem zweiten Beichtstuhl

auf der
Männerseite hängend
fanden und das den
Anstoß zu diesem
Artikel gab. Ein
roter Schweizer in
weißem Beinkleid,
rotem Rock, weißen

Epauletten und
weißem Säbelband
kniet mit gefalteten
Händen vor dem
wundertätigen
Gnadenbild von Ricken-
bach.Danebenmeldet

eine kurze Dankesurkunde: „Im Jahr 1814
war ich Peter Anton Gasser von
Lungern im Feldzug nach Rußland, da habe
ich mich verlobt zur göttl. Mutter in Richen-
bach, wen ich mein Vatterland wieder sechen
könte, so mit Gottes Dank geschehen."

Diese wenigen Zeilen enthüllen uns eine

ganze lange Leidensgeschichte und sie bezeu-

Votivtsiel in Msris Rickenbsck.



gen, faft mit pänben greifbar, bie tiefe
Sebengmeigïjeit beg alten ©pucheg: „Stot
lehri beten unb beten Kjilft in ber Sîot." Sie
3ahrp£d 1814 galten mir für eine Serfdfrei»
bung beg SJtalerg, benn tuer mit ber großen
Strmee in Stufelanb gemefen, bergafe bie
12 fidier fein Seben lang nicht mehr. Son
ben Späten umfdpärmt unb ben Sob in
huitbert ©eftalten täglich bor Singen, backte
unfer © o I b a t mieber ernftlid) an§ Seien.
Obmof)l unenblid) meit boit ben trauten lie»
ben Sergen ber peirnat entfernt, tauchte bor
feinem ©eifte bag fcfilicfite SBallfahrtgtird)»
lein am gufe ber 2Kufenaif> auf, unb er fah

p feiner unbefcf)reiblid)en greube bag Ser»
trauen pr ©nabenmntter bon Stidenbad) be»

lohnt.
3u ben menigett Ueberlebenben ber gro»

feen Sïataftrope phlt aud) paupntann 5ß.
31. © h r i ft e n bon Sîibmalben. ©r rettete
an ber Serefina ben Slbler beg 4. ©dpeijer»
regimenteg unb brachte ilpt glüdlid) nach
granfreid) prüd. ©hriftcit biente bort itod;
längere 3eÜ unb liefe fid) 1820, mit mein
reren Orbengabpichen gefcfjmüdt, porträtier
ren. ©emäfe einer Serluftlifte beg 4. ©dpei»
prregimenteg ftarb loäferenb beg gelbpgeg
ben 16. 3uli ein llnterlieutenant 3 o h a n n
S a p t i ft feiger. Sr- 21. 3)laag gibt
if)m ben Sornamen ^rap Saptift. ©ine be»

freunbete panb fcplug auf SBunfcfe im ©tan»
fer Sotenbucf) nacl) uttb fanb brei cinfdflä»
gige Slufpidpungen, bereu erfte in beutfcfeer
Ueberfepng lautet: „©g tourbe ung belannt
ber pinfcheib beg eblen Perm Sieutenant
Satflb feiger, ber p ißolopSraglom
in Stufelanb ben 15. Sluguft (perft ftanb ge*
fdfrieben: 3^a 24. $uli) 1812 im 22. Sil»

tergfaljre feiig im perrn geftorben." Siefer
3elger, ein ©ofm beg Sanbammann unb
Sanbmajor granj Stitolaug 3elger unb ber
Staria Qbfepa ©Triften, tourbe geboren ben
22. Stob. 1791. SGBir ioiffen leiber nicht, ob
eg fid) bei ben pei lefdgenannten Kriegern
blofe um eine ober gtoei berfcfjiebene Sßerfo=

nen pnbelt. Sag ©tanfer Sotenbud) melbet
ferner: @g ift ung belannt getoorben ber Sob
beg Qünglingg 5DI e l d) i o r $ o f e h
Slloig Sonburen, ©olbat beg peiten
©dpeiprregimentg im Sienfte granlreidjg,

ber in Stufelanb felig geftorben im perrn ben
12. Ottober 1812." „©g toarb ung ïunb
ber Sob beg (jitnglingg SDi e Icp i o r 3 o »

f e p p gtieler bon SBaltergberg, gemefe»
ner ©olbat in franpfifdjen Sienften, toeldjer
itad) eiblicfeer Slugfage bon fffranj Seonji
pvtober bon IDtalterg (toelcfje eiblicpe Slug»
fage bor prn. ©tattpalter ÜDteldpr Sïauf»
mann in .trieitg ift abgelegt toorben) ben 1.

SCîârg 1813 int ©pital ber ©tabt griefeen
(Sriffa?) in Stufelanb geftorben.

llnterlieutenant QoftSOtüller bon Sltt»
borf trat fcfeon bei feiner formation int
3al)re 1806 bem 4. ©dpeijerregiment bei,
l)ielt fid) aber alg SBerbeoffipr geittoeilig in
ber peimat auf. Seim Stüdpg aug Stufelanb
blieb er offenbar aug ©dpädje ober ßrant»
feeit mit ben Stachpglern prüd. Siefer ÜDtül»
1er ift bielleicfet ibentifcf) mit einem Siameng»
better, melcher am 12- Ottober 1815 p 2)ber»
bon bie bon ber Sagfaipng berliehene 2)te»
baille für Sreite unb ©fre empfing. Seffere
Seiehrung borbehalten, mürbe unfer pelb
ben 4. ÜDtai 1788 geboren alg ©op beg
Sanbammann unb Sanbgfäpricfeg $arl
grang ÜÖtüCer unb ber SJtaria Qbfepa
Sranb. Ser allzeit lebengluftige Qänggefetle
legte teftamentarifd) ben 10. Februar 1827
bitrd) bie fd)öne Sergabung bon 2600 ©ut»
ben ben ©runb p einer ©tipnbienftiftung
für bie männlichen Slbtömmlinge feineg Sa»
terg. Ser Seftator, burd) ein fclpereg Sei»
ben mieber ettoag ernfter unb religiöfer ge»

ftimmt, ftarb ben 20. ÜDtai 1827 in Sllt»
borf.

©eitbent ein geioiffer 5p i tt g auf bem ruf»
fifd)en Soben fed)ten gelernt, bergafe er bieg
SJietier nie ntel)r unb übte fid) barin ohne
SBaffen namentlicl) mieber im Sllter. 3" ben

bietpger 3Pren beg legten 3aP^unbertg
mäljlte er öfterg bie ©egettb bon ©rftfelb p
feinem SPat. Sie fleinen ©äfte, meiere
biefer Seteran mopl ebenfallg aug Slufelanb
mitgebracht, berfchafften ihm ben Stufnamen
Säufeäßing. Unter feinen eigenen ©rlebniffeu
mufete er namentlich lebhaft bie Äänpfe unb
Sorgänge beim Uebergang über bie Serefina
(28. Stob.) p fchilbern.

Sßeitere Seilnehmer am ruffifcpen gelb»
pge lebten in Uri noih bor 60 fahren.

gen, fast mit Händen greifbar, die tiefe
Lebensweisheit des alten Spruches: „Not
lehrt beten und beten hilft in der Not." Die
Jahrzahl 1814 halten wir für eine Verschrei-
bung des Malers, denn wer mit der großen
Armee in Rußland gewesen, vergaß die Zahl
12 sicher fein Leben lang nicht mehr. Von
den Kosaken umschwärmt und den Tod in
hundert Gestalten täglich vor Augen, dachte
unser Soldat wieder ernstlich ans Beten.
Obwohl unendlich weit von den trauten
lieben Bergen der Heimat entfernt, tauchte vor
seinem Geiste das schlichte Wallfahrtskirchlein

am Fuße der Musenalp auf, und er sah

zu seiner unbeschreiblichen Freude das
Vertrauen zur Gnadenmutter von Rickeubach
belohnt.

Zu den wenigen Ueberlebenden der großen

Katastrophe zählt auch Hauptmann P.
A. Christen von Nidwalden. Er rettete
an der Beresina den Adler des 4.
Schweizerregimentes und brachte ihn glücklich nach
Frankreich zurück. Christen diente dort noch
längere Zeit und ließ sich 1820, mit
mehreren Ordensabzeichen geschmückt, porträtieren.

Gemäß einer Verlustliste des 4.
Schweizerregimentes starb während des Feldzuges
den 16. Juli ein Unterlieutenant Johann
Baptist Zelger. Dr- A. Maag gibt
ihm den Vornamen Franz Baptist. Eine
befreundete Hand schlug auf Wunsch im Stan-
ser Totenbuch nach und fand drei einschlägige

Aufzeichnungen, deren erste in deutscher
Uebersetzung lautet: „Es wurde uns bekannt
der Hinscheid des edlen Herrn Lieutenant
Jakob Zelger, der zu Polozk-Braslow
in Rußland den 15. August (zuerst stand
geschrieben: Zirka 24. Juli) 1812 im 22.
Altersjahre selig im Herrn gestorben." Dieser
Zelger, ein Sohn des Landammann und
Landmajor Franz Nikolaus Zelger und der
Maria Josephs Christen, wurde geboren den
22. Nov. 1791. Wir wissen leider nicht, ob

es sich bei den zwei letztgenannten Kriegern
bloß um eine oder zwei verschiedene Personen

handelt. Das Stanser Totenbuch meldet
ferner: Es ist uns bekannt geworden der Tod
des Jünglings Melchior Joseph
Alois Vonbüren, Soldat des zweiten
Schweizerregiments im Dienste Frankreichs,

der in Rußland selig gestorben im Herrn den
12. Oktober 1812." „Es ward uns kund
der Tod des Jünglings Melchior
Joseph Flieler Von Waltersberg, gewesener

Soldat in französischen Diensten, welcher
nach eidlicher Aussage von Franz Leonzi
Huoder von Malters (welche eidliche Aussage

vor Hrn. Statthalter Melchior Kauf-
Mann in Kriens ist abgelegt worden) den 1.

März 1813 im Spital der Stadt Frießen
(Drissa?) in Rußland gestorben.

Unterlieutenant Jo st Müller von
Altdorf trat schon bei seiner Formation im
Jahre 1806 dem 4. Schweizerregiment bei,
hielt sich aber als Werbeoffizier zeitweilig in
der Heimat auf. Beim Rückzug aus Rußland
blieb er offenbar aus Schwäche oder Krankheit

mit den Nachzüglern zurück. Dieser Müller
ist vielleicht identisch mit einem Namensvetter,

welcher am 12- Oktober 1815 zu Aver-
don die von der Tagsatzung verliehene
Medaille für Treue und Ehre empfing. Bessere
Belehrung vorbehalten, wurde unser Held
den 4. Mai 1788 geboren als Sohn des
Landammann und Landsfähnrichs Karl
Franz Müller und der Maria Josepha
Brand. Der allzeit lebenslustige Junggeselle
legte testamentarisch den 10. Februar 1827
durch die schöne Vergabung von 2600 Gulden

den Grund zu einer Stipendienstiftnng
für die männlichen Abkömmlinge seines
Vaters. Der Testator, durch ein schweres Leiden

wieder etwas ernster und religiöser
gestimmt, starb den 20. Mai 1827 in
Altdorf.

Seitdem ein gewisser Ping auf dem
russischen Boden fechten gelernt, vergaß er dies
Metier nie mehr und übte sich darin ohne
Waffen namentlich wieder im Alter. In den

vierziger Jahren des letzten Jahrhunderts
wählte er öfters die Gegend von Erstfeld zu
seinem Biwak. Die kleinen Gäste, welche
dieser Veteran wohl ebenfalls aus Rußland
mitgebracht, verschafften ihm den Rufnamen
Läuse-Ping. Unter seinen eigenen Erlebnissen
wußte er namentlich lebhaft die Kämpfe und
Vorgänge beim Uebergang über die Beresina
(28. Nov.) zu schildern.

Weitere Teilnehmer am russischen Feldzuge

lebten in Uri noch vor 60 Jahren.



Sîafmïeon III. Doïïftrecfte zu biefer $eit öa§
Seftament feineê ©nfefê, ber am 5. Sïiai
1821 auf ber ^nfet Reloua atê SSerbaituter
gcjîorben. Sie nocb lebenbett ehemaligen
©otbaien beê großen Dorfen erhielten laut
faifertid)em Sefret bom 12- Sfuguft 1857
bie fogen. © t. Helena ®9KebaiIle,
bie mau an einem grünroten 33anbe im
$nof>ftod) trug. Siefe torbeerumfafjte Senf®
münze Don S3ronje geigt auf ber einen ©eite
baê $opfbitb 9îaf)oIeon§ I. Stuf ber 9tüd=
feite lieft man bie frangöfifctje 3ufd)rift:
„getbzüge Don 1792—1815. Seit ©enoffen
feineê fRuIjmeê fein lester ©ebanfe, 5. SJÎai
1821." ©ine fotdfe SÜtebaitle famt 33reDet

lief; ber 33unbeêrat ben 31. Januar 1858 an
3 o h ci it it $ o f. © i ê I e r Don bürgten ab®

geben unb bie Regierung Don llri ftettte fie
ihm buret) ben Slmtmann zu. Ob nachträglich
auch uod) onbere llrner mit einer folgen
Stuëjeichnung bebadjt toorben, ober ob bie $8e=

rechtigten fid) nidjt rechtzeitig gemelbet,
miffen mir teiber nicht. SSorgängig biefer
33erleit)ung brachte Siafioteon III. buret) einen
©rtaf; Dont 5. Sluguft 1854 auct) baë S e ft a®

nt e n t beë entthronten Sïaiferê jum SSott®

Zuge. Unter anberem füllten 300,000 gran®
fen bie Offiziere unb ©otbaten beê 93 a t a i t®

lottê bcr^nfet©tba ober bereit 2ßit=
men unb Äittber erhalten, unb 1,500,000=
fronten biefenigett, metdje Don 1792—1815
für ben Stuhm unb bie itnabhängigteit ber
franzöfifct)en Station getämfift. 33ei ber fata®
ftrof»haten Sluftöfung ber großen Strmee unb
ber zweimaligen erzmungenen Slbbattfung
beê oberften .ftriegêherrn mar eê begreiflich
fehr ferner, einen orbenttid)en Sieuftabfdfieb
ober aitbere Dottgüttige Stuêmeiëhafnere Dor®

Zulegen, immerhin metbete fid) für baê
Segat beê ©Iba=33ataiIIonê ein 3 a f o b

$ o f e f> h 3 m h o f Doit gtüeten. @r Der®

gidhtete aber auf biefen Dorteitljaften fpeziel=
ten Slnffmud) nad)trägtich, meit baê Segat
Dermuttich fettem 33atailtou galt, metdjeê
1814 Stalpoteon in bie erfte S3erbaitnuttg be®

gleitete. 3uttjof hatte aber 4x/2 3atme beim
erften ©egmeizerregirnent unter Oberft Sin®
breaê Siagettti Don gtimê atê 3äge* in ber
Compagnie Steinharbt gebieut unb einzelne
Seite biefeë Stegimenteê maren in ber Sat
Zeitmeitig auf ber Qnfet ©Iba ftationiert-.

Saê Steturtenbefiot für biefeë ^Regiment be®

fanb fidf bamalê in Surin. Unfer ©otbat, ge=

tauft z« gtüeten ben 7. StoDember 1vö6, ein
©ot)n beë Johann unb ber Katharina
SSarbarea SRuheim, gab fetber an, mit 18
3at)t'en, alfo mat)rfd)eintid) bei ber Sîeubil®
bung biefeë Dtegimenteê im ©ommer 1805,
fraitzöfifd)en ©otbbienft genommen zu haben,
©r tant battit mit feiner Stufte nadi Unter®
italien, mo feine Stomgagnie zu ^Satma (©a®
tabrien) Don ben ©ngläitbern gefangen ge=

nomtnen unb nach ©abi£ tranêfiortiert tuor®
ben fei. Sltë feilten Obertieutenant nannte er
einen SSögeti auê ©tantë unb atê Unter®
lieutenant einen $rei. — @ê metbeten fid)
ferner atê ©rbe Siaftoleortê ber fd)on ge=

nannte 3 0 I) a n n 3aîeh^©têter,
metd)er ben 12. ÜDtärz 1792 atê ©oljn beê

Johann 3üfehh uitb ber Katharina Stämi
ZU Stttborf getauft morben. SSeiterhin ftettte
fid) atê Stnff)red)er: SI n t o n ©iêter,
©ot)n beê sf3eter Seonz Doit ©Biringen, geb.
1790. ©r gehörte ungefähr Don 1806 an
3x/2 3at)re ber ^äget-iontfiagnie ©iegrift
Don ©djaffhaufeit ait unb mar bem 4. Söatait®
toit beê 2. ©d)meizerregimeitteê zuSeteitt.
©r mitt fchon mit 16—17 3ah*eu eingetre®
ten fein unb hatte ben ^augtmamt 3trnotb
ititb 33räder Don gtüeten zu Äameraben.
3tuf einer t)°ttänbifd)en 3nfd ©ouDern
(©oeDerben? Sanmerê?) geriet ©iêter in ©e®

fangenfdfaft unb motfntc nach öer §eim!ehr
Zu @d)attborf. Stuf fein aEfâttigeë ©naben®
gefd)enf legte fd)on zum SSorauê baë SSaifen®
amt ©giringen feine ztelbemuffte §anb.
g r z- 3 of. St e nt f, ©ot)n beê SJiidj. 3°=
fef unb ber Katharina SSerena Sttüüer, ges

tauft beit 11. SRärz 1782 in gtüeten, mohnte
fgäter zu Stttinghaufeit. ©eilt SSater ftarb
1814 in 33iirgleit. @r ftanb 41/2 3afm, bon
iïïHtte 1809—1814, beim 4. ©djmeizerregi®
ment ©tut), in ber giifitier=$omhagnie
©dferer Doit ©ad)fetn unb mttrbe zu Sifon
Derabfchiebet. ©r mar aud) auf ber 3nfet
©atin in ©al)enne, ©haïtien, unb tonnte
megen 3ttterëfd)mâd)e feine nähere 3tuê®

fünft ntel)r erteilen.
ßafhar 3°ud), @ot)n beê Äaffiar

i0catf)ä unb ber Sic aria Stitita 3tfd)manben,
getauft ben 5- SJiai 1790 in 3feuthat, tft etn
richtiger „^mötfer". ©r trat fdion 1809 in

Napoleon III. vollstreckte zu dieser Zeit das
Testament seines Onkels, der am 5. Mai
1821 auf der Insel Helena als Verbannter
gestorben. Tie noch lebenden ehemaligen
Soldaten des großen Korsen erhielten laut
kaiserlichem Dekret vom 12. August 1857
die sogen. St. Helena-Medaille,
die man an einem grünroten Bande im
Knopfloch trug. Diese lorbeerumfaßte

Denkmünze von Bronze zeigt auf der einen Seite
das Kopfbild Napoleons I. Auf der Rückseite

liest man die französische Inschrift:
„Feldzüge von 1792—1815. Den Genossen
seines Ruhmes sein letzter Gedanke, 5. Mai
1821." Eine solche Medaille samt Brevet
ließ der Bundesrat den 31. Januar 1858 an

I o h a n n I o s. G i s l er von Bürgten
abgeben und die Regierung von Uri stellte sie
ihm durch den Amtmann zu. Ob nachträglich
auch uoch andere Urner mit einer solchen
Auszeichnung bedacht worden, oder ob die
Berechtigten sich nicht rechtzeitig gemeldet,
wissen wir leider nicht. Vorgängig dieser
Verleihung brachte Napoleon III. durch einen
Erlaß vom 5. August 1854 auch das T e st a-
me nt des entthronten Kaisers zum Vollzüge.

Unter anderem sollten 390,000 Franken

die Offiziere und Soldaten des B a t ail-
lons derJnselElba oder deren Witwen

und Kinder erhalten, und 1,500,000-
Franken diejenigen, welche von 1792—1815
für den Ruhm und die Unabhängigkeit der
französischen Nation gekämpft. Bei der

katastrophalen Auflösung der großen Armee und
der zweimaligen erzwungenen Abdankung
des obersten Kriegsherrn war es begreiflich
sehr schwer, einen ordentlichen Dienstabschied
oder andere vollgültige Ausweispapiere

vorzulegen. Immerhin meldete sich für das
Legat des Elba-Bataillons ein Jakob
Joseph Im Hof von Flüelen. Er
verzichtete aber ans diesen vorteilhaften speziellen

Anspruch nachträglich, weil das Legat
vermutlich jenem Bataillon galt, welches
1814 Napoleon in die erste Verbannung

begleitete. Jmhof hatte aber 4ft^ Jahre beim
ersten Sa)weizerregiment unter Oberst
Andreas Ragettli von Flims als Jäger in der
Kompagnie Reinhardt gedient und einzelne
Teile dieses Regimentes waren in der Tat
zeitweilig auf der Insel Elba stationiert..

Das Rekurtendepot für dieses Regiment
befand sich damals in Turin. Unser Soldat,
getauft zu Flüelen den 7. November 11 «0, ein
Sohn des Johann Joseph und der Katharina
Barbarea Muheim, gab selber an, mit 18
Jahren, also wahrscheinlich bei der Neubildung

dieses Regimentes im Sommer 1805,
französischen Solddienst genommen zu haben.
Er kam dann mit seiner Truppe nack
Unteritalien, wo seine Kompagnie zu Palma (Ca-
labrien) vou den Engländern gefangen
genommen und nach Cadix transportiert worden

sei. Als seinen Oberlieutenant nannte er
einen Vögeli aus Glarus und als
Unterlieutenant einen Frei. — Es meldeten sich

ferner als Erbe Napoleons der schon
genannte Johann Joseph Gisler,
welcher den 12. März 1792 als Sohn des

Johann Joseph und der Katharina Rämi
zu Altdorf getauft worden. Weiterhin stellte
sich als Ansprecher: Anton Gisler,
Sohn des Peter Leonz von Spiringen, geb.
1790. Er gehörte ungefähr von 1806 an
3^2 Jahre der Jägerkompagnie Siegrist
von Schafshausen an und war dem 4. Bataillon

des 2. Schweizerregimentes zugeteilt.
Er will schon mit 16—17 Jahren eingetreten

sein und hatte den Hauptmann Arnold
und Bräcker von Flüelen zu Kameraden.
Auf einer holländischen Insel Gouvern
(Coeverden? Lanwers?) geriet Gisler in
Gefangenschaft und wohnte nach der Heimkehr
zu Schattdorf. Auf sein allfälliges Gnadengeschenk

legte schon zum Voraus das Waisenamt

Spiringen seine zielbewußte Hand.
Frz. I 0 s. K e m p f, Sohn des Mich. Josef

und der Katharina Verena Müller,
getauft den 11. März 1782 in Flüelen, wohnte
später zu Attinghausen. Sein Vater starb
1814 in Bürgten. Er stand 4ftz Jahr, von
Mitte 1809—1814, beim 4. Schweizerregiment

Glutz, in der Füsilier-Kompagnie
Scherer von Sächseln und wurde zu Dijon
verabschiedet. Er war auch auf der Insel
Calin in Cayenne, Spanien, und konnte
wegen Altersschwäche keine nähere Auskunft

mehr erteilen.
Kaspar Jauch, Sohn des Kaspar

Mathä und der Maria Anna Aschwanden,
getauft den 5. Mai 1790 in Jsenthal, ist ein
richtiger „Zwölfer". Er trat schon 1809 in
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bas 4. ©dfmeiserregiment b'SIffri), ba§ ff>cP

ter Bleuler übernahm, gattcf) naßm erft
1814 feinen 2tbfd)ieb. gn ©rmangetung am
berer 2tu§meife fucßte biefer Veteran feine
%el)auf)tungen burd) einige nähere Angaben
5U erhärten. 2>a er ober mit feiner unbe»
ßotfenen panb sur ©dfitberung be§ 3Utd=
3ugeS au§ Stußtanb tarn, füllte er fiel) außer
©tanbe, bas ©ßaoS bon ©efütjten unb ©rim
nerungen einigermaßen su bemeiftern unb
brad) beSßatb ptößtid) mit einem tiefemftfum
benen ©eufger ab, ber freilief) bem Kenner
ber geitgefcßicßte unb bem 5ßft)d)otogen meljr
fagt als bie tängften unb ftubierteften ©ap=
gebitbe. gaud) fcfjxieb eigenßänbig folgern
ben intereffanten „gelbsttgSfcßein".

25 i e n ft g e i t b e S ütaftoteonS
^ßonafiarti.

g e I b 5 u g gemalt n a d) 91 u S I a it b

bi§ 5f3 o I o 3 j.

2tnno 1809 angafdfiert beim goft Stutter,
©aßt: in Stttborf. gaud) ©afftar unb goß.
gof. gtans ^jofefol; Gütiger bon ©i*
tennen unb got)an SBatter bon ©teg, 311m
4ten ©eßmeißer Regiment bon 2)abiret. (2)'
Slffrt).) 33on Sittorf berreift, auf 2>ef>o nad)
piningen. 33on piningen berreift nad) Stern
nen in Sßretanien. gunt Stegiment Sabiret
angetommen im Stonat guni 1809 mtber
1. SBataitton gelber unber 1- ©omfiagnie
©af)t: Sßfifter. Stuno 1810 berreift nact)
©eßerburg, betafdjiert bie ©ont)), gifütier
auf bie gnfut ©at. Starco (©aint 9tarcou)
unb 2)atif)U (2atiI)oit) unb Saßug (Sa pou*
gue). Stnno 1812 berreift nad) ©dferburg
unb bon ban baS gan3 3tegiment nad) )ßa=

ris, at ba groffe 3tetoi paffiert borem Staßo*
teon 5ßonaf)arti in ber Sellerie (Suiterien)
unb bannad) baS tepti 5tad)tmal3eit emßfam

gen in ©aferne Sßafüton Oßabitton?) unb
nad) bem abgereift naeß 2td)en. 33on ba nad)
2)ifetborf am 3teit)n, bon ba nad) Stifter,
bon ba nad) Stadfteuburg an ber ©Iben, bon
ba nad) ©tebin an ber Drber, bon ba nad)
Starimerber an ber Sßeigfet unb bon ba
nad) ©omno an ber Stiemen (.ftomno am
Stiemen); baS ift fd)on in ruffifd) )ßoten unb
bon ba alte 3e*t bort bis nad) ißotocsig unb
©eßmatensgi 0ßoto3t unb ©motenSt), alba
baS groffe Sager bis StuSgau in bie Slfcßen
getonten ift. Stad) bem ift groffe 3titert (3te=

traite) angegangen unb ber große pttnger
unb .tlcittj unb gammer unb baS groffe
©tenb angegangen. Stber ießt IjeiStS: 3Id),
groffer atmäeßtiger ©ott, ßilf, id) tan ntißr
nießt mer Reifen!

Stit ©idferßeit unb Sßarßeit.

g f c n t ß a Ï, ben 26. Staf 1855.

gaud) © a f p a r.
pané bon ©fatter, eilt Seilneßnter beS

ruffifeßen geibsugeg, bemerît in feinen 2Iuf=
Seicßnungen über bie innerften Seloeggritnbe,
mettre bie ©eßmeper im 2)ienfte SiaboteonS
leiteten: „gürS 33atertanb lf>at tnan ge=

litten, fürS SSaterlanb pat man fid) gefeßta*

gen unb mir I)offeit, baß eS fid) eines Sages
gegen uns bantbar ermeifen merbe."

git biefent ©inne möchten mir alten
SanbSteuten, metd)e 1812 fern bon ber Iie=
ben peimat, aber inbirett bod) im gntereffc
berfetben, ©efnxtbpeit unb Seben in ben ruf*
fifepen ©dfneemüften geopfert, bie nämtidien
SBorte 3urufen, mit benen ant Stbenb nad)
ber peïbenpaftett 33erteibigung ait ber 23ere*

fina ©enerat Sterte bem Keinen Stefte un*
ferer ^Regimenter für ipre Stufobferung ge=
bantt : „S r a b e ©d) meiser! g ß r
alte t)abt b a S Bretts ber © ß r e n *

legionberbicitt !" E. W-

©in maßreg ©efcßidjtlein. Stit bem
©eßriftbeutfcß finb and) ßeute nocf) biete
Sanbteute auf gekanntem gttße. ©in Strst
fepiette einem graueti bie Stecßnung: „gr.

taut 23ud)." 2)ie ehemalige Patientin
mad)te fiep auf ben Söeg sum 2)ottor unb
fpraep 3U biefem: „©'pörib perr 2)ottor;
cßrant bin i gfi; aber a§ m'r im 33uucß nüb
guet tue pett, bom fäbe meis i nüb."

©ut pariert, ©in ©tarnerburti im grauen
SiSmer mufterte auf ber ©ifenbaßnftation

ben mit Souriften bottbefeßten gug unb
mottte einfteigen. 2)a guette ein beutfeßer
draper sum ©ouftéfcnfter ßinauS unb rief:
„peß! Stauet, maS treibft?" 2>aS Stannti,
metd)eS ben-©f)aß ertannte, lachte unb
meinte tatonifcp: ,,©d)mab e g'fcßaite";
fpracp'S nnb ftieg ein.
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das 4. Schweizerregiment d'Affrh, das später

Bleuler übernahm. Jauch nahm erst
1814 seinen Abschied. In Ermangelung
anderer Ausweise suchte dieser Veteran seine
Behauptungen durch einige nähere Angaben
zu erhärten. Da er aber mit seiner
unbeholfenen Hand zur Schilderung des Rückzuges

aus Rußland kam, fühlte er sich außer
Stande, das Chaos von Gefühlen und
Erinnerungen einigermaßen zu bemeistern und
brach deshalb plötzlich mit einem tiefempfundenen

Seufzer ab, der freilich dem Kenner
der Zeitgeschichte und dem Psychologen mehr
sagt als die längsten und studiertesten
Satzgebilde. Jauch schrieb eigenhändig folgenden

interessanten „Feldzngsschein".

Dienstzeit des Napoleons
Ponapart i.

Feldzug gemacht nach Ruslaud
bis Polozj.

Anno 1809 angaschiert beim Jost Müller,
Capt: in Altdorf. Jauch Caspar und Joh.
Jos. Epp; Franz Joseph Küliger von Si-
lennen und Johan Walker von Steg, zum
4ten Schweitzer Regiment von Daviret. (D'
Affrh.) Von Altorf verreist, auf Depo nach
Hiningen. Von Hiningen verreist nach Rennen

in Pretcmien. Zum Regiment Daviret
angekommen im Monat Juni 1809 under
1. Bataillon Felber under 1- Compagnie
Capt: Pfister. Anno 1810 verreist nach
Scherburg, detaschiert die Comp. Fisülier
auf die Jnsul Sat. Marco (Saint Marcou)
und Datihu (Tatihou) und Lahug (La Hou-
gue). Anno 1812 verreist nach Scherburg
und von dan das ganz Regiment nach Paris,

al da grosse Rewi passiert vorem Napoleon

Ponaparti in der Tellerie (Tuilerien)
und dannach das letzti Nachtmalzeit empfan¬

gen in Caserne Papilon (Pavillon?) und
nach dem abgereist nach Achen. Von da nach

Diseldorf am Reihn, von da nach Mister,
von da nach Machtenburg an der Elben, von
da nach Stedin an der Order, von da nach
Mariwerder an der Weigsel und von da
nach Comno an der Miemen (Komno am
Riemen); das ist schon in russisch Polen und
von da alle Zeit dort bis nach Poloczig und
Schmalenzgi (Polozk und Smolensk), alda
das grosse Lager bis Musgau in die Aschen
gekomen ist. Nach dem ist grosse Ritert
(Retraite) angegangen und der große Hunger
und Kältj und Jammer und das grosse
Elend angegangen. Aber letzt heists: Ach,
grosser allmächtiger Gott, hilf, ich kan mihr
nicht mer helfen!

Mit Sicherheit und Warheit.

Iscnth al, den 26. Maj 1855.

Jauch Caspar.
Hans von Schaller, ein Teilnehmer des

russischen Feldzuges, bemerkt in seinen
Aufzeichnungen über die innersten Beweggründe,
welche die Schweizer im Dienste Navoleons
leiteten: „Fürs Vaterland hat man

gelitten, fürs Vaterland hat man sich geschlagen

und wir hoffen, daß es sich eines Tages
gegen uns dankbar erweisen werde."

In diesem Sinne möchten wir allen
Landsleuten, welche 1812 fern von der
lieben Heimat, aber indirekt doch im Interesse
derselben, Gesundheit und Leben in den
russischen Schneewüsten geopfert, die nämlichen
Worte zurufen, mit denen am Abend nach
der heldenhaften Verteidigung an der Bere-
sina General Merle dem kleinen Reste
unserer Regimenter für ihre Aufopferung
gedankt : „Brave Schweizer! Ihralle habt das Kreuz der Ehrenleg

i o n v e r d i e u t !" L!. î
Ein wahres Geschichtlein. Mit dem

Schriftdeutsch sind auch heute noch viele
Landleute auf gespanntem Fuße. Ein Arzt
schickte einem Fraueli die Rechnung: „Fr.

laut Buch." Die ehemalige Patientin
machte sich auf den Weg zum Doktor und
sprach zu diesem: „G'hörid Herr Doktor;
chrank bin i gsi; aber as m'r im Buuch nüd
guet tue hett, vom säbe weis i nüd."

Gut pariert. Ein Glarnerburli im grauen
Lismer musterte auf der Eisenbahnstation

den mit Touristen vollbesetzten Zug und
wollte einsteigen. Da guckte ein deutscher
Kraxler zum Coupâsenster hinaus und ries:
„Heh! Maxel, was treibst?" Das Mannli,
welches den Spaß erkannte, lachte und
meinte lakonisch: „Schwabe g'schaue";
sprach's und stieg ein.
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